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Applika On de heilige Messe für ndersub A  ö

scandalum befürchten? dies der Fall ISE. äng VO  } VeEeT-
schiedenen Umständen ab Jie Applikation für Andersgläubigekann dem Indıfferentismus die ‚S arbeıten, W1e (Gıre-
SOrN Briefe den Bıschof VO ugsburg hervorheht.
Es verschwindet, Was Cap L A, IIL, ausgesprochen ist.
quıbus NO  — INIMUNICAVIMUS on IMINUNICEIMNUS defuncetis.
Ferner können die Priester ı den Verdacht der Habsucht kom-
Hen oder dieAndersgläubigen ı ihrem Irrtum EeESTAT. werden;:
c Off Maı 1779 (occasionem praebeant persistendi
SUIS error1ıbus et superstitionibus).5

Was den zweıten q1] anbelangt,;, iıch 116 TÜr
Tlaubt, eine heilige Messe verkünden TÜr die Verstorbenen
der Familie IN WEeNN bekannt ist, daß darunter auch Anders-
gläubıge sınd und miıtverstanden werden.. Dadurch wiıird not-
wendig. der Schein erweckt, qls ob die katholische Kırche die
Applikation für dıe Andersgläubigenformell bıllıge. Die Katho-
en werden uUurc solche „Verkündigungen getäuscht, _und
manchmal enttäuscht. Zudem dürfte keine Requiemsmesse PIOo
plurıbus defuncetis gelesen oder werden, WCeNnN unter
den plures defuneti auch dıe Andersgläubigen gemeınt sınd.
es verbietet die Kıirche auch Meßstiftungen TÜr alle
Familienangehörige, darunter auch Andersgläubige sind.
r brachte Gregor DA diesen Gedanken ZU USdTrTuC
den ern VON cheyern. A

Der drıtte q1] scheint gelöst werden INUSSeN es darf
LUr e1Nn Requiem pro omnıbus defunctis11 purgator10_ gelesenwerden, ohnedes Verstorbenen der ıturgıe erwähne
Weiß qußer. dem Spender des Stipendiums nliemand: VoNn der
Applikation, kann VO  S eiNem ATgernI1s N1C dieede SCIN
Wiıssen aber die eute, daß die Applikation Privat-
intention nıchts anderes bedeutet als CINE Verschleierung.für
die Applikation zugunsten e1INeSs Andersgläubigen, ist cie
Verkündigung N1ıC sgestattet. ZSE

Möge die Applikationfür Andersgläubige un Ungläubigedas Gute erreichen, das dıe Kırche amn Karfreitag etie
„pervenlant. qad Te PIECES de UACUMUE trıbulatione claman-
tium: ul erua Deus haereticos el schismaticos ah errorıhbus DE
uUuN1VerTrSIS et ad sanctam matrem Ececlesiam CatholicametA.DOSLO-liıcam dignetur; ut uferat velamen: de cordıbus9
ur relictis. idolıs convertantur ad Deum et, verum.“

Rom f NSCIMO). G((erard esterlte

) Bel der ra  e nach dem Argernis mu die Auffassung der e1N-
zeinen Pfarrei berücksichtigt werden;: Innozenz LETSS Abbatibus de Re-
floris el. Palmı dummodo contra lerrae eronsueludinem hocSV NOn
debeat.scandalum generarı (Gonzalez 1n Cap 38, X; N 39
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(Eine eigenartige Erleichterung _desSonntagsgottes-‘ diensies. Pfarrer 111 Pfarrkindern eicht machen,
SoNnntags nicht die heılıge Messe,sondern auch eline kurze
Predigt hören, die be1i den heutıgen Zeitumständen Sewl1
ur dıe meıisten notwendig ist

ET 1es deshalb TU} e1INe stille heilige Messe Hochaltar,
un obald el ZU KEvangelıum ommt, äaßt den Pre-
diger auf der Kanzel mıiıt der Verlesung des KEvangelıums be-
QINNeN un daran sofort. dıe Predigt mıt allem Zubehör
schließen, während selbst. dıe 1e1llige. Messe Altar ohne
nterbrechung tortsetzt Er verlangt VO Prediger Hı daß

mıt em VOL der leiligen andlun fertig Se1l So
daß sıch Pfarrkinder nıiıcht HLC die an  € des (ıottes-
dienstes und1111 Wiınter durch dıe große VO Besuch der
Kirche ahbschrecken lassen.

Ks rag sich1U

Genügen die Pfarrkinder qaut diese Weise ıhrer Sonntags-
pflicht‘°

Ist Trlaubt, während der Messe, die Gläubi-
gen hören, predigen ?

ari der rediger zugleich‘ mıt dem Zelehranten as
Ya d} Evangelium verlesen und mıt SEC1INETPredigt beginnen, eheder

Zelebrant miıt SECINECIN Evangelium fertig ist.“
Sollte der Zelehbrant. nıcht se1ine Messe während der

redigt unterbrechen un S1C erst ach Schluß derselben Fort:
etizen ©»

Der Kırche ist bei ıhrem: Sonntagsgebot sıch MOem
arumı tun, daß dieGläubigen OcChAhsten Akt Gottes-
erehrung, denS16 der eiligenMesse fele 1 teilnehmenund

diecdıe entsprechenden großen Gnadenfrüchte schöpfen,
HNCN ZIT christlichen en nötıg sind. Diese Gnadensınd

u11l <  or allem und ganz wesentlich die heiligeandlung _
eknüpft, der siıch dasheilıgeOpfer vollzieht, und ı hervor-

ragender Weise auch an dieheiligeKommunlon. wenigstens des
Priesters, die diesesheilıge Opferabschlı ßen soll

shalbfDiese beıden eıleder heiligen. Messe werden
den wesentlichen, EeZW. integralen un darum auf keıneWeise
mißbaren Teilen des heiligen Opfers gezählt. IS zwingend
ST der driıtte wichtige. eıl der eılıgen Messe, dıesogenannte

pferung, vVvon der. OLTdes eiligen Opfers gefordert. ist
mehr eINe rage der Schicklichker alsder unbedingten Not-

endigkeit, daß die endes heılıgen Opfers VOT ihrerWand-
ung besonderer Weise ausgesondertunottdargestelltun

dargebrachtwerden, dasheilige pier würdıg ZU-
bereiten,
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Deshalb aßt siıch aum Aaran zweiıleln; daß Gläubige, die
dem heiligen pfer NUur VO der andlung bıs ZU  — vollzogenen
Kommun1lon des Priesters beiwohnen, wesentlıiıche Früchte AUuSs

dem heılıgen pfer ziıehen können. Eis WAaIe demnach eın Wider-
SINN, WEeNnNn dıe Kirche AaUS wichtigen Gründen Praxis Sut-
heißen oder wenigstens dulden würde, che dieGläubigen hindert,

entsprechender Weise Fe der heiligen Messe beizu-
wohnen, der sıch VOo Offertorium ZUT Wandlung hinzieht.

Doch amı ist. uUuNnNsSeTe rage noch N1IC entschieden enn
e ste 1ler nicht Tage, WaSs ach der atur des eıliıgen
Opfers möglich WAarTe, sondern Uur, WaSs angesichts desposıtiven
Gebotes der Kıirche gilt. DieKirche ist. ihren Geboten nicht
verpflichtet, sıch 1Ur das Unerläßliche halten, S16 kann
ohnewetlters darüber hinausgehen. UndWIEedie Kirche eım
Ausbau desheiligen Meßopfers ber das Wesentliche hinaus-

ISst, S verlangt.S1€e auchVO  un den Gläubigen, daß S1€e
Sonntag die heilıge Messe hören, W1€e S16 die Kirche

eben ausgestaltet hat Wenn 65 Ca 197248 heißt „Mıssa audienda
est“, S bedeutet dies eben tota WI1e 1r S1C 1602 habe
mıt all den (Grebeten un Zeremonien, W1e S1Csich nach un
nach herausgebildet haben und Geltung sınd.

Wenigerstrengıst. das zweıte 1e des Gebotes fassen:
aqaudienda est.Dieser USdTUuCbraucht nıcht WOTLLLCGgenomme:
werden, sondernkann nach Auslegung verstanden werden,
die doetrinatheologorum und ı COIMNINUNL fıdelı
gefundenhat Demnachverste — unter„Messehören“ der
eiligenMesse._andächtig beiwohnen, dıe assıstentia M1ISSae
relig10sa.

_ Oberflächlich gesehen ste.diese.NUr Gegensatz miıtder
assıstentlaprofana.In diesem Sinne wohnen ch dıe Gläubigen,
diewährend der ‚eiligen Messe e1iIne Predigt hören,derganzen
heiligen Messe andächtigbei, assıstunt relig10se, enn S1C
INn der heund beschäftigen sıch :emiıt ottundgöt
lichenDingen, die ihnen der Predigt.vorgelegt werden. Wer
aber die Ausführu der Theologenüber diesen Punkt na
115 9C tTaßt gewahr, daß mıL die Auslegung

dıe MoralıstenCeINEN "Teil der assıstent.a religi0sa erfaßt,
türdieErfüllung desKirchengebotes verlangen 1C bloß
assıstentia,auchdas Beiwort rel1g10sabezieht sichauf EeLNDE
Messe. {DIie Gläubigensollen sıch der heiligenMesseNLG
bloßirgendwie‘ miıt ott und göttlichen Dıngen beschäftigen,
sondern sS1ie sollen sıch Andacht eben mIıt der heiligen
beschäftigen.

Ambesten un dem unsche der Kirche meisten11

on de Gläub:;gen rlsprechend würde diese derung >
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S16 nicht 111 der Messe eten, sondern dıie heıilıge Messe
eteCH: WIC eS hbesonders aps Pius S sehnlich gewünscht
hat OC I1ulde die Kırche die COTMNLINLUNIS praXıs 1delı1um, W1e

S1e sich Laufe der Jahrhundert qls }Holge des Mangels der
entsprechenden relıgıösen Bıldung W.1©6 unter dem Ainiluß des
11111 sich grefenden Indivıidualismus un Subjektivismus heraus-
gebı  © hat, daß die Gläubigen der eıligen Messe iıhrer
persönlichen Andacht obliegen. Nur verlangen dıe Theologen,
daß dieselhben el wenigstens auf die Hauptpunkte der eiligen
Messe achten, auf e SIC das Glockenzeichen der Ministranten
aqauimerksam mMa So auch diejenıgen Gläubigen ihrer
ONN- un Felertagspilicht, dıe während der heıligen Messe

Brevier oder Rosenkranz eten oder andere Gebete Ver-

riıchten,; die sıch N1C auf das heılıge pfer beziehen, oder dıe
Betrachtung ber relig1öse Wahrheiten anstellen, dıe dem

heilıgen Opfer ferne: liegen. Ja, 1L11A12 SINg der Nachsicht och
weiter nd entschuldigte auch diejenigen Gläubigen, dıie sıch
während der eılıgen Messe aut die heilige ichte vorbereıten,
eıcCchten, un ihre u un Danksagung verrichten. All das
sınd Gewohnheıten, dıe sıch vielfach eingelehbt en und kaum
mehr tadeln sSind.

Ebenso weitherzıg ist. al] das aufzufassen, Was die OTAa-
hsten VON der Art der geschuldeten Qı LLeENLILO lehren,
SI auch diesem Punkte geworden sind. Denn och

tehen sıch dıe Z WO1 Ansıchten gegenüber, dıieeliIne altere,
uletzt VON IIr Prümmer, Man theol InNO  Z 1928, Z 355
und 481 miıt uten Gründen vertretene strengere Ansıcht, die
e1INe aLLENLLO interna verlangt und deshalb jede iNnnere{rei-
wiıllıge Zerstreuung währendderheiligen -Messe N1C hbloß als
Verletzung der natürhichen Pflicht, sondern. auch - qls Über-
tretung des posıtıyen iırchengebotes.verurteint, und eerst
se1ıt Lugo Fuß fassende, VO  S Noldin vertretene‘ mildere
Ansıcht, dıe die atLenNLLO interna - ohl alsnatürlıche Pflicht

RE ansıeht, ZUELT Erfüllung des Kirchengebotes aber schon dıe
attentio externa 1Ur hinreichend Tklärt, die alle JEHNC äußeren
Handlungen ausschlıeßt, deren Natur aLtentl0O interna nıcht
aufkommen äaßt

Bleiben WIT einmal be1 der miılderen Meinung stehen und
fragen WILILr uns Ist eım Anhören Predigt, die VO}van-
gelium Hıs Napp VOTLT der Wandlung reicht, noch EeINE attentl0o
externa ad I11SSaIll Ausmaße möglich, welchem dıe
Moralhisten unter dem Kinfiuß der PTaXIls 1de 11uUmM CI solche
Z Erfüllung des Kirchengebotes ordern“‘ Fassen W IL die Frage
zunächst 1Ur Teıil der eılıgen Messe' ]nNs Auge, der durch
die Predigt Beschlag:Ol wıird, uSsSen WITL S  ’
FÜr Aesen “Te1l ıs olche aLtent10 schwer möglıch.
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Denn Wenn der éredigér seine Äbsicht Äerre‘icv‘ht und Wirkli(;hdas Ohr seıner Zuhörer gewıinnt, ist Sanz gewl eine attentL10
interna ad AaNc partem mi1ssae ausgeschlossen. Nıemand ann
ZwWel Herren dienen. Den meisten Zuhörern ist sıcher unmög-lich, zugleich der Predigt und der heıilı
Aufmerksamkeit: zuzuwenden.

SCn Messe dıe gebührende
Ist u  —_ auch dieser e1l der heiligen Messe, den die Predigtbeansprucht, keine pars essentialis, so ıISst S1e doch unstreitigeine pars notabilis mıssae. SO hindert die Predigt diıe Gläubigen,einer DarSs notabılıs mi1issae 2 beizuwohnen, ‚wie cdıe Kirchenach Auslegung ihrer JI heologen AT Erifüllung des onntags-gebotes Iordert. Und esha ist diese Praxis nicht zu billigen. y  La nEMan annn > diese Entscheidung nicht einwenden, daß jadie Kırche, W1e esS Irüher angedeutet wurde, 1n mancher Be-

zıehung den Gläubigen gegenüber nachsichtiger ist und sie ihrer
persönlichen Andacht Nnachgehen Jäßt, wofern S1e L1LUFL auf die
partes essentiales missae achten. Erstens ziıeht die persönlicheAndacht dıe Gläubigen N1IC naturgemä so.sehr VON der Messe
ab, daß N1IC wenigstens eine attentio virtualis möglich wäre.
Dann aber ist diese Nachsicht der Kirche durch- eine vielfach
bestehende, N1IC unbegründete praxis 1delum gefordert. Hier
aber handelt es sıch eine neu einzuführende Praxis, die
mIıt der neu erwachten lıturgischen Bewegung in Wiıderspruchsteht, um eine praxis OMNINO singularis, die VON der praxısCOoMMmMUunNIS offenkundig abwelCc  S keine praxıs fidelium,sondern pastorum, gegenüber der WIT N1ICd  A  Pa  K  d e  A  N U,  EF ELE  S  rung  ottesd.  stes  585  Dehn iwenh der éredigér S Äb$ichfi erreicht ui1d@vifklich  das Ohr seiner Zuhörer gewinnt, so ist ganz gewiß eine attentio  interna ad _ hanc partem missae ausgeschlossen. Niemand kann  zwei Herren dienen. Den meisten Zuhörern ist es sicher unmög-  lich, zugleich der Predigt und der heili  Aüfmerksamkeit- züz-uwenden'.  gen Messe Qie‚ge?bü}}repde  Ist nun auch dieser Teil der heiligen Messe, Vden die Prédiét  beansprucht, keine pars essentialis, so ist sie doch unstreitig  e  eine pars notabilis missae. So hindert die Predigt die Gläubigen,  einer pars notabilis missae so beizuwohnen, wie es die Kirche  nach Auslegung. ihrer Theologen zur Erfüllung des Sonntags-  gebotes fordert. Und deshalb ist diese Praxis nicht zu billigen.  .  Man kann gegen diese Entscheidung_nicht_ei_nwendén‚u daß ja  die Kirche, wie es früher angedeutet wurde, in mancher Be-  S  ziehung den Gläubigen gegenüber nachsichtiger ist und sie ihrer  persönlichen Andacht nachgehen läßt, wofern sie nur auf die  n  partes essentiales missae achten. ‚Erstens zieht die. persönliche  Andacht die Gläubigen nicht naturgemäß so sehr von der Messe  ab, daß nicht wenigstens eine attentio virtualis möglich wäre.  Dann aber ist diese Nachsicht der Kirche durch-eine vielfach  bestehende, nicht unbegründete praxis fidelium gefordert. Hier  aber handelt es sich 1. um eine neu einzuführende. Praxis, die  mit der neu erwachten liturgischen Bewegung in Widerspruch  steht, 2. um eine praxis omnino singularis, die von der praxis  communis offenkundig abweicht, 3. um keine praxis fidelium,  sondern pastorum, gegenüber der wir nicht  R  S  ‚SO_ l‘é_ight eine N'aqhe  sicht_ _deflrf Kirche voraussetzen: l;önhep; }   Géwiß sind d1e Grunde, ‘d"ief'fihseren—"Pfafrer 7u-dieser Prasis  bewogen haben, edel; sie machen dem Herzen des Seelsorgers  Ehre, Aber ob diese Gründe gegen die communis praxis stand-  halten -‚können, ist zweifelhaft. Gewiß ist es für die Gläubigen  unter den heutigen Umständen überaus wichtig, daß sie nicht  bloß eine Messe, sondern auch eine Predigt hören. Gewiß soll  den.Gläubigen die Anhörung der Predigt möglichst erleichtert  X  werden, um die eingerissene Predigtscheu zu überwinden. ‚Des-  halb werden auch die in die heilige Messe eingestreuten Fünf-  oder Zehnminutenpredigten sehr empfohlen. Aber ob man dabei  so weit gehen soll, daß man wichtige Teile der Messe opfert,  ist fraglich. Das Opfer liegt im Wesen des Christentums. Opfer-  scheue Katholiken können uns nicht retten. Eine Gemeinde,  die sich durch die Kälte des Winters u. s. w. davon abhalten  läßt, die Kirche zu besuchen, weil sie außer der kurzen Messe  noch eine Fünfminutenpredigt hören soll, dürfte kaum einen  empfänglichen Boden für das Wort Gottes bilden, das von uns  Vi}@]‚Sphwe_reré{0pfer„ ygrlgpgjt’. Män soll den ‘glim@‚e‘édje1;1_ Docht  *  G  ®leicht eine Nach-Sicht‘ de;‘ irche voraussetzen könnqn.‘ Géwiß sind die Gründe, die"uhsefen Pfarrer Zusr PraXis
bewogen aben, edel; sıe machen dem Herzen des SeelsorgersEhre ber b diese Gründe gegen die CommunIiSs praxis stand-halten .können, ist zweifelhaft. Gewiß ist eSsS Tür die Gläubigen
unter den eutigen Umständen überaus wichtig, daß sıe nıcht
bloß eine Messe, sondern auch eine Predigt hören. Gewiß soll
den ‚Gläubigen die Anhörung der Predigt möglichst erleichtertwerden, um die eingerissene Predigtscheu überwinden. Des-halb werden auch die ın die heilige Messe eingestreuten Fünf-
oder Zehnminutenpredigten schr empfohlen. Aber ob man dabei
S weıt sehen soll, daß man wichtige Teile der Messe OPFErt;ist iraglich. Das pier 1eg 1mM Wesen des Christentums. pfer-scheue Katholiken können uns nicht retten. Eine Gemeinde,die sıch 1630768 dıe Kälte des Wiınters davon abhaltenläßt,. die Kirche besuchen,; weıl sie außer der kurzen Messe
noch eine Fünfminutenpredigt hören soll, ürfte kaum einenempfänglichen en für das Wort Gottes bilden, das von uns
viel 'svcll>we.rere” Opfer Vgr angft. Man sol1] den glimm‚e‘pden Docht
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nıcht auslöschen. an dari aber auch N1IC glauben, daß mMan
ihn auf eiıchte WelseZU ulflammenbringt.

ber viıelleiıch könnte sıch diese Praxıs einzelnen Orten
wenıgstens_ q1Ss Übergang ZUT vollen Praxis der Kirche: CIND-
ehlen? Ich l s N1C leugnen, doch glaube iıch N1IC daß
eIN Seelsorger das ec hat, us e1IgeNeEr Vollmacht olche
Praxis einzuführen. Selbst die bischöfliche Jurisdiktion dürfite
dazu N1C aqusreichend SCIN Denn esS handelt sich hier e1In

allgemeınes Kirchengesetz, das 1Ur dıe berste kırc  iche U1LO-
r1ıLa einschneıdender Weise einschränken annn

Die übrigen Fragen biıetenkeine besondere Schwierigkeıit. Ja
der Piarrer Pfarrkinder nicht ZWingenkann, zweiıten
heilıgen Messe beızuwohnen, ist, die Predigt während der
eiligen Messe auch dann verwehrt, WEeNN die Gläubigen Ge-
legenheit hätten, eINeTr zweıten Messe beizuwohnen.

Daß 6CInPriester.oder J)ıakon zugleic Madem Zelehbranten
das Evangelıum verliest, ist. ZWAaTr kırchlichenRıtusnıcht
vorgesehen, doch wıird es der lıturgischen Bewegung häufıg
eu Es äaßt sıch WoNn aum eLwas diese Praxis Ee1IN-

wenden.
Was der vierten.KFrage empfohlen wIrd, wird bereıts 111

sechr vielen Pfarreıen geü un entsprichtdem 1Inn der Kırche
sıcher besser qals selbstdie Predigt,; dıe der 1eilıgen Messe VOraus-
geschickt wiIird. Ist diese Predigt kurz, ist diesePraxıs siıcher
eln einwandfirelies Mittel; dıe Predigtscheu überwinden.

St. Pölten Dr Alois Schrattenholzer.
NVAHE (Erlaubtheit der Binatiıonnach Bruch des JEeE1UN1UN

naturale.) Eın geistlicherProfessor, der Pfarrer,welcher
jeden ONN- und Feiertagbinieren muß, ushılieleistet, hat
4 Uus Versehen be1ı der Frühmessedıe uLION genommen. DDIie
Gründe, dıe VO Gehbot der Nüchternheit entschuldigen,sind
ıhm bekannt,; hat jedochedenken,ob diese (Gırüuünde auch
ZUELE Erlaubtheit der. Binatıiıon hinreichen. Um Sanz sicher
4benuützt dıe Zeıt zwıischen FrühmesseunHauptgottes-
dienst, be1l ekannteren Autorennachzusehen, die
der Bibliothek des Pfarrers findet.Da beıoldin-Schmitt*)
1est, S11nPriester, „qUuzr apud Tideles male 10  — audit. könne
1GAufklärung dasÄrgernis fernehalten, un he1 Prümmer?)
dıe Entscheıdung des Offieium®) indet, daß ıe}  SPrirester,der
beiı derersten Messe: AaUus Versehen die Ablutio enommen
N1C mehr zelebrieren. dürfe,da olchen durch
Auslassung der zweıten Messeur CIM scandalum pharısaicum

DDe Sacramentis*?, 11. 156
Manuale Theologiae Moralis ELE pas 4152
Vom Dezember 1874


